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Bücherstützen aus Ton

Zugegeben, es braucht sie nicht.
Bücher auf Gestellen lassen sich
auch ohne kunstvolle Stützen am
Umkippen hindern: Ein Holzklotz,
ein Metallwinkel, ein Stein geben
ebenso Halt.
Nun, gehen wir die Sache einmal
von einerandern Wartean! Genügt
mir Zweckmässiges, oder möchte
ich das Nützliche mit ein bisschen
Schönheit verbinden? Bücherstützen

aus Ton tun das: Sie geben
Halt, sind aber zugleich ein
interessanter Blickfang.
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Zwei Tonklötze machen den
Anfang
Wir schieben sie — den einen
liegend, den andern stehend —

zusammen. Wo sie sich berühren,
haben wir die Flächen vorher mit
einem gezähnten Küchenmesser
etwas aufgerauht. Die Kanten
verstreichen wir gut. Vor uns steht nun
die Form eines liegenden L. Ob

man's glaubt oder nicht: Schon
spielt das Licht mit dem Ton-L und

inspiriert zum Weiterformen. Guckt
mich nun ein Tiger an? Sind das
nicht Züge einer Katze oder eines
schlafenden Hundes? Liegt gar ein
Fabeltier schlummernd im Mate-



rial? Nach allen Seiten drehe ich
das «Wesen», bis es mich förmlich
lockt, das Tier zu wecken. Immer
wieder streichen beide Hände
über den zukünftigen Kopf und den
Rücken. Hier drücken sie ein, dort
holen sie Material heraus und setzen

es an anderen Stellen an. Wir
vergessen nicht, stets von allen
Seiten aus zu arbeiten. Und
immer wieder spreche ich mit
dem zukünftigen Gegenüber:
— Ob dir wohl meine Bücher gefallen,

das mit dem pfiffigen Detektiven

z.B. oder dem verfressenen
König.
— Warte, ich vergrössere deine
Ohren, vielleicht magstdu dann die
nächste Etage erreichen, dort oben
sind nämlich die Gruselgeschichten.

Ob du die erträgst? Du kneifst
ja schon jetzt die Augen zu
Mit einer Schlaufe, einem Löffeichen,

einer Stricknadel, einem
Hölzchen usw. gebe ich eine
Fellstruktur an (einstupfen), ziehe die
Augenbrauen glatt, hole Zähnchen,
Fältchen heraus, gebe Rundungen
und Einbuchtungen den letzten
Schliff.

Es muss nicht immer ein Paar
sein
Philipp hat beim Tiergestalten so
am Rande bemerkt, er besitze eine
Menge Taschenbücher, und die
könnten schliesslich auch von
einem kleineren Fabelwesen
gestützt werden. Bald stehen bei

ihm Junge neben dem Muttertier.
Auch Michel tut so, formt «die
kleine Ausgabe» aber genau so

gross, dass sie bei Mama unterstehen

kann. Nicht so Roger! Bei ihm
schlafen die prächtigen Jungen auf
dem Buckel der Katzenmutter.

Ein vielleicht gewagtes Sujet
Diesmal versuchen wir unsere
Phantasie an einem einzig stehenden

Tonturm. Das obere Drittel
heben wir ab, indem wir mit dem
Messer oder der Schlaufe rundum
eine fingerdicke Wurst herausholen.

Nun steht schon eine Art Statue

vor uns. An ihr vertiefen wir
uns eine Weile, drehen sie, gucken
von oben, von der Seite, denken
uns Arme und Beine, beginnen zu
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formen, einzudrücken, herauszuheben.

Auch hier arbeiten wir
immer von allen Seiten aus. Bei den
abgebildeten Kunstwerken (Arbeiten

von Zehnjährigen) handelt es
sich um richtige Gottheiten, die
dann auch bald Namen bekamen:
der schaukelnde Gott, der
singende Gott, der Rächer. Die einen
zeichnen sich durch eine Besonderheit

aus: ein Geheimfach im Kopf,
am Rücken oder so ganz verborgen
zwischen den Armen.

Ein paar Tips, die zum Gelingen

beitragen
1. Arbeite mit hellem oder dunklem

Schamottenton!
2. Brauche zum Formen deine

Hände, Finger, Fingerkuppen,

und sei äusserst sparsam mit
Wasser!

3. Lass exponierte und vorstehende

Teile langsam trocknen.
Umwickle sie in den ersten
Tagen mit Silberpapier!

4. Da ziemlich viel Masse trocknen
muss, beugst du Rissen vor,
indem du unten leicht aushöhlst.

5. Tier und Statue sind standfest,
wenn du von der ursprünglichen
Form (liegendes L, Tonturm)
wenig abweichst.

6. Lass deine Kunst erst nach zwei
bis drei Wochen brennen!
Kontrolliere den Trocknungsvorgang

täglich! Vielleicht musst du

anfänglich noch einige Stellen
besser verstreichen.
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